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Die progreſſive Einkommenſteuer.
Am Sonnabend wurde in der hierſelbſt abgehaltenen frei-

conſervativen Verſammlung in dem Augenblick, in welchem die
Mehrzahl der Anweſenden ſich zum Weggehen anſchickte, noch die

age nach dem Verhalten der conſervativen Parteien zur pro-
greſſiven Einkommenſteuer geſtellt. Sie konnte bei dem Zuſtande
der Auflöſung, in dem ſich die Verſammlung bereits befand, um
ſo weniger genügend beantwortet werden, als die Frage in der
That eine ziemlich komplicirte iſt es möze daher an dieſer Stelle
noch darauf zurückgegriffen werden, um wenigſtens unſere Stellung
zu derſelben darzulegen. Jm Priucip muß ſich die geſammte eon-
ſervative Partei als eine Partei der ſocialen Reform für die Pro
greſſion erklären; denn die höheren Einkommen ſind in der That
(eiſtungsfähiger, und ſie ſind deshalb nicht bloß relativ, ſondern
abſolut höher zu den Staaslaſten heranzuziehen; es iſt eine Un-
billigkeit denjenigen, der 6000 Mark jährliches Einkommen hat,
mit demſelben Prozentſatz zu belegen, wie denjenigen, der 60,000
oder gar 600,000 Mark hat. Die Steuergeſetzgebung darf über-
haupt nicht bloß von finanziellen, ſondern ſie muß auch zugleich
von ſociapolitiſchen Geſichtspunkten beherrſcht werden die Pro
greſſion würde den Erfolg haben, die vorhandenen Vermögens
unterſchiede, den klaffenden Riß zwiſchen Arm und Reich in Etwas
auszugleichen.

Das iſt auch im Grunde ſchon längſt der Standpunkt der
preußiſchen Geſetzgebung geweſen die Klaſſenſteuer beruht
geradezu auf dieſem Principe der Progreſſion oder wenn man
lieber will, was aber ganz daſſelbe ſagt, auf dem Principe der
Degreſſion. Der Prozentſatz bei der Klaſſenſteuer beginnt bei
einem Einkommen von 450—600 Mark mit pCt., und ſteigt
ganz allmälig bis zu einem Prozentſatze von 2*,, pCt. bei einem
Einkommen von 2700-3000 Mark. Es iſt doch nun in keiner Weiſe
einzuſehen, weshalb die ſämmtlichen Einkommen über 3000 Mark
ohne alle Rückſicht auf ihre Höhe immer nur mit 3 pCt. heran
gezogen werden ſollen. Man bewegt ſich alſo in der That lediglich
in den Bahnen älterer Geſetzgebungsprinzipien, wenn man neben
der Klaſſenſteuer auch die Einkommenſteuer in das Syſtem der
Progreſſion hineinzieht.

Und ganz ebenſo verhielt es ſich bisher ſchon mit den Kom-

munalſteuern. In der Jnſtruktion zur Städteordnung vom
18. Februar 1834 wurde geſtattet, daß die kommunalen Zuſchläge
zur Klaſſenſteuer (eine Einkommenſteuer gab es noch nicht) bei den
obern Steuerklaſſen nach erhöhtem Prozentſatze erfolgen könnten,
und in dem Reſecripte der Miniſter des Jnnern und der Finanzen
vom 3. Auguſt 1835 wurde geradezu darauf gedrungen, daß nicht

bloß die unterſten Klaſſen ganz befreit, ſondern daß auch der
Prozentſatz von dem ſteigenden Einkommen ſteigen müſſe, weil
durch einen gleichen Prozentſatz eine verhältnißmäßige Vertheilung
der Steuern nicht bewirkt werde; und zwar wurde eine ſehr ſchnell
ſteigende Scala empfohlen. Es gereicht dem ſtädtiſchen Bürger
thum, den in den Stadtverordneten- Verſammlungen vorzugsweiſe
vertretenen beſitzenden Klaſſen zur hohen Ehre, daß ſie dieſen Ge-
ſichtspunkten bei der Regelung der kommunalen Einkommenſteuer
in überraſchender Weiſe Anerkennung verſchafft haben bei einer
dieſerhalb angeſtellten Unterſuchung hat ſich das Reſultat ergeben,
daß faſt alle ſtädtiſchen Einkommenſteuer Syſteme auf dem Prinzipe
der Progreſſion beruhen. Es war dem Finanzminiſter Camp-
hauſen vorbehalten, ſich im Jahre 1874 im Widerſpruch mit den
altpreußiſchen Traditionen gegen die Progreſſion bei der Kommunal
beſteuerung auszuſprechen.

Indeſſen ſind zwei Vorbehalte allerdings zu machen.
Zunächſt kommt natürlich alles auf die Art und Weiſe der

Ausführung an. Die liberalen Parteien haben die Koſten ihrer
Polemik gegen die Progreſſion Jahre lang mit dem Einwande be
ſtritten, daß eas Privateigenthum dadurch in die äußerſte Gefahr
der Confiscation gebracht würde. Daran iſt nur richtig, daß bei
einer völlig unſinnigen Art der Progreſſion das geſammte Ein
kommen auf den höhern Stufen von der Progreſſion erreicht und
gänzlich verſchlungen werden würde denn wenn bei 100 Mark
Einkommen 1 pCt. und bei jedem weitern 100 ein weiteres Prozent
erhoben würde, ſo hätte natürlich derjenige, welcher 100000 Mk.
Einkommen bezöge, dieſes ganze Einkommen als Steuer heraus-
zugeben. Indeſſen das ſind Thorheiten und Geſpenſter, es giebt
kein einziges politiſches Prinzip, welches nicht, ins äußerſte Extrem
getrieben, im Stande wäre, das Privateigenthum und andere
höhere Jntereſſen zu untergraben. Es handelt ſich in Wirklichkeit
nur darum, ob es nicht der Gerechtigkeit und dem Staatswohl ent
ſprechend ſein wird, ein Einkommen von 6000 Mk. mit 2 pCt.
von 60000 Mk. mit 3 pCt., von 600000 Mk. mit 4 pCt. zur
Steuer heranzuziehen. Selbſtverſtändlich haben auch dieſe Zahlen
nur die Bedeutung einer Jlluſtration.

Sodann aber ſollte man eigentlich von Progreſſion ſolange
gar nicht reren, als die bisherige Veranlagungsart dazu führt,
große Maſſen des Einkommens, insbeſondere des ſog. Renten und
Geſchäfts Einkommens der Beſteuerung gänzlich zu entziehen.
Die in Folge dieſer mangelhaften Veranlagung beſtehende Unge-
rechtigkeit in der Heranziehung der einzelnen Steuerpflichtigen
würde in unertäglicher Weiſe vermehrt werden, wenn man jetzt
ohne vorherige Reform des Veranlagungsmodus mit der Ein-

führung der Progreſſion beginnen wollte.
Ueber eine Reform der Veranlagung demnächſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O Correspondent ſchreibt uns heute:
Reuerdings wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß der Land-

tag nicht erſt im Januar k. J., ſondern bereits im Novemt er d. J.
einberufen werden ſoll, ſo daß alſo eine Concurrenz der beiden
großen parlamentariſchen Körperſchaften bereits im Laufe d. J.
zu erwarten wäre. Auch iſt unzweifelhaft, daß für den Reichstag
zwei Etats aufgeſtellt worden ſine, obwohl noch keine definitive Be
ſtimmung darüber getroffen iſt, ob beide auch wirklich zum Vor
trage gebracht werden ſollen. Auch in Betreff des Einberufungs-
termins möchten wir die Möglichkeit einer anderweiteren Beſtim

mung noch nicht für ausgeſchloſſen halten da doch wohl erſt nach
sfall der Wahlen ſich eine Anſicht darüber bilden kann, in
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wieweit und in welcher Richtung die Staatsregierung auf eine
gedeihliche Mitwirkung des Landtags bei der Geſetzgebung rechnen
könne. Dennoch wird man ſich wohl erſt über die zu unterbreiten-
den Vorlagen ſchlüſſig machen und hiervon hängt wiederum die
parlamentariſche Zeiteintheilung ab. Jn dieſem Vorbehalten liegt
nichts Anormales. Aber allerdings hat die diesmalige Wahlcam-
pagne einen ſo beunruhigenden Charakter gezeigt daß ernſte Er-

wägungzen in Bezug auf die Zukunft unſeres parlamentariſchen
Lebens nahe rücken mußten. Jedenfalls iſt es bezeichnend für die
Situation, daß unmittelbar vor der Wahl die Nachricht verbreitet
wird, daß an eine Abänderung des Preußiſchen Wahlgeſetzes ge
dacht werde. Wir ſagen abſichtlich „gedacht werde“ weil wir
glauben, daß es ſich vorläufig erſt um eine Erwägungsfrage
handelt, was auch durch die heutige Nordd. Allg. Ztg. (Nr. 483)
inſofern beſtätigt wird, als ſie eine möglichſt allgemeine Betheili-
gung an den Wahlen aus dem Grunde für geboten hält, weil ſich
ſonſt nicht conſtattren laſſe, welches Wahlſyſtem die meiſten Chan-
cen für die ungefälſchte Aeußerung der Volksmeinung darbiete.
Jedenfalls beweiſt der in Rede ſtehende Artikel der N. A. Z. jetzt,
wie ſehr falſch man einen früheren verſtanden hatte ſich zu der
Auffaſſung bekannte, daß es nicht die Sorge der Regierung zu ſein
brauche, wie die Mehrheit beſchaffen ſei; ſie könne warten, bis das
Verſtändniß ihrer Abſichten im Volke ſich derart verbreitet habe,
daß die Wähler ſelbſt für die nöthige Mehrheit ſorgten. Man fand
darin eine Aeußerung des Peſſimismus. Sehr mit Unrecht und mit
ſehr unzureichender Kenntniß der Perſonen und Verhältniſſe. Denn
vielleicht iſt wohl uoch niemals der Gedanke in Erwägung gekom-

men, ob es nicht vielleicht angezeigt ſei, die großen Abſichten und
Ziele eine Zeit lang auf ſich beruhen zu laſſen und nur den drin-
genden Sorgen des Tages obzuliegen; aber gewiß iſt niemals
daran gedacht worden, die Dinge gehen zu laſſen, wie ſie wollen,
ſelbſt wenn ſie ſo gehen, wie ſie nicht ſoll en, wenn das Intereſſe
des Staates unverſehrt bleiben ſoll. Jene Erwägung konnte ſich em
pfehlen aus der Rückſicht für die Abneigung gegen politiſche Aufreg-
ung, welche in einem großen Theile der Bevölkerung vorhanden iſt;
im Jntereſſe der Erholung und Sammlung: aber keine ver-
ſtändige Regierung wird auf den Peſſimismus ſpekuliren, am
wenigſten eine Regierung, welche wie die unſrige gerade durch
eine thatkräftige Jnitiative ſich charakteriſirt. Aber es wird ihn
gerade in Folge der gegenwärtigen Verwirrung allerdings die
Erwägung aufgedrängt, wie es möglich ſein könnte, die öffentliche
Meinung von den Partei Terrorismus zu emancipiren, mit welcher
Erwägung man zu der weitern Frage nach der Wirkung der beiden
Wahlſyſteme im Reiche und in Preußen gelangt. Je mehr die
Regierung für ihre Abſichten auf die Zuſtimmung der Nation
rechnet, wenn erſt das Urtheil derſelben frei geworden iſt, um ſo
mehr wird's ihr am Herzen liegen, dafür zu ſorgen, daß die
Volksmeinung auch ihren adäquaten Ausdruck erhalte. Jm
Hinweis auf bezügliche Erwägungen darf alſo wohl am
wenigſten in einem ſenſationellen Sinne gedeutet werden.

Jm Jahre 1881 erhielten in der Provinz Hannover von
60 118 neugeborenen Kindern evangeliſcher Eltern 57 107 die
Taufe; von 14521 bürgerlich geſchloſſenen Ehen evangeliſcher
Paare oder Paare gemiſchter Konfeſſion, unter denen 631 Miſch-
ehen waren, wurden 13848, darunter 284 Miſchehen, kirchlich
eingeſegnet. Die evangeliſchen Taufen betrugen demnach 96,62
Proc. der Geburten und die evangeliſchen Trauungen 97,48 Proc.
der bürgerlichen Eheſchließungen. Der letztere Prozentſatz ſtellte
ſich in der Provinz HeſſenNaſſau ungünſtiger heraus, näm-
lich auf 93,06 Proc. dagegen war dort der Prozentſatz der evan-
geliſchen Taufen zu den Geburten etwas günſtiger als in Han-
nover, nämlich 96,94 Proc. Von 38 134 in Heſſen Naſſau ge-
borenen Kindern evangeliſcher Eltern wurden 35047 evangeliſch
ge auft und von 8633 bürgerlich geſchloſſenen Ehen, darunter
1225 Miſchehen, 7464 (546 Miſchehen) kirklich eingeſegnet. Jn
Schle swig-Holſtein zeigte ſich das umgekehrte Verhältniß
während nur 94 35 Proc. der Geborenen getauft wurden, betrug
der Prozentſatz der evangeliſchen Trauungen zu den bürgerlichen
Eheſchließungen 98,66 Proc. Es wurden 36,017 Kinder evan-
geliſcher Eltern geboren und 33 781 getauft. 8392 bürgerliche
Ehen evangeliſcher Paare oder Paare gemiſchter Konfeſſion, dar
unter 136 Miſchehen, geſchloſſen und 8212 evangeliche Trau-
ungen, darunter 41 von Miſchehen, vollzogen.

Am Sonnabend hat ſich der neue Bürgermeiſter
von Prag mit Rückſicht darauf, daß die deutſchen Stadt-
verordneten ihr Mandat niedergelegt haben, veranlaßt geſehen,
den Eindruck ſeiner provocatoriſchen Antrittsrede abzuſchwächen.
Er hielt eine Rede, worin er ſeinem lebhaften Bedauern über
die Reſignation der deutſchen Stadtverordneten Ausdruck gab
und unter Hinweis auf ſeine Vergangenheit den Gedanken zu-
rückwies, als hätte er in jenem feierlichen Momente irgendwie
ein Mitglied des Kollegiums beleidigen wollen, an deſſen
Spitze er berufen worden ſei. Redner weiſt darauf hin, daß
er dem Herkommen gemäß ſich auch der deutſchen Sprache
bedient habe und zwar gerade in jenem Momente, wo ſeine
Worte die dankbagre Anerkennung für die nach allen Seiten
gleich gerechte Thätigkeit des Statthalters ausdrückten. Er,
Redner, würde weiter deutſch geſprochen haben, wenn er ge-
ahnt hätte, daß der Gebrauch des Tſchechiſchen Anſtoß erregen
würde. Redner betont ferner, daß er nicht von einem Auf-
blühendes kernſlawiſchen Prags, ſondern des goldenen ſlawiſ chen
Prags geſprochen habe, wie gerade die Slawen Prag bezeich-
neten; dieſe Bezeichnung der Stadt, welche ſlawiſch nach ihrer
Vergangenheit wie nach dem Hauptcharakter ihrer Bevölker-
ung, ſei die Ausführung eines ſtatiſtiſchen etnographiſchen Fak-
tums und vollkommen mit der üblichen Redeweiſe überein-
ſtimmend.

volvire, daß er wünſche, Prag möge ein Wettplatz beider
Stämme ſein auf dem Gebiete des Friedens und der Kultur-

ermittelt werden.

Er habe auch ehrlich beigefügt, daß dies keine
Demüthigung oder Mißachtung der deutſchen Bevölkerung in

mand beleidigen, nur er würde bedauern, wenn eine irrige Vor
ausſetzung die Mitglieder zu der Mandatsniederlegung veran
laßt habe. Er werde ſein Gelöbniß halten, gerecht und un
parteiiſch vorzugehen. Schließlich fordert der Bürgermeiſter
die Vertreter der Stadt auf, dieſe Grundſätze auch dann zu
beachten, wenn ein ganzes Viertel der Stadt unvertreten ſein
ſollte, und das Intereſſe der Unvertretenen mit gleicher Ge-
rechtigkeit, Unparteilichkeit und Fürſorge zu bewahren.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 15. Oktober. (Der Kaiſer)

wird in längſtens 8 Tagen hier erwartet, um dann die Winter-
reſidenz in Berlin zu nehmen, das eingetretene ſchlechte Wetter
dürfte die Rückkehr des Kaiſers vielleicht noch beſchleunigen.
Wie man uns aus Baden ſchreibt, iſt es dort bereits unge-
gewöhnlich ſtille und wünſche der Kaiſer kaum weitere Aus
dehnung ſeines Aufenthaltes außerhalb Berlins. Ueber den
Zeitpunkt der Rückkehr der Kaiſerin iſt eine Beſtimmung noch
nicht getroffen, doch wird die hohe Frau wahrſcheinlich, wie
dies auch in früheren Jahren gehalten worden iſt, in der
zweiten Hälfte des November in Berlin anweſend ſein. Die
geplante Betheiligung des Kaiſers an den Hoffagden bleibt
ſelbſtverſtändlich von dem Geſundheitszuſtand des greiſen
Monarchen abhängig. Nachrichten aus Hofkreiſen wollen wiſſen,
daß die Aerzte trotz des Wohlbefindens des Kaiſers angerathen
hätten, jede Anſtrengung zu vermeiden.

(Se. Majeſttät der Kaiſer) hat, wie die N. A. Z.
mittheilt, auf Anlaß des von dem Geheimen Rath Hahn heraus-
gegebenen Buches „Zwanzig Jahre“ Gelegenheit genommen,
Allerhöchſt ſeine Genugthuung darüber auszuſprechen, daß derſelbe
in einem kurzen Rückblick auf die Wirkſamkeit des Fürſten Bis
marckdeſſen eminente Verdienſte um das engere und weitere Vater
land dem Volke nochmals vor Augen geführt habe.

(Der Kronprinz gedenkt an ſeinem Geburtstage,
dem 18. d. M., einen Ausflug zu machen, und wird daher
keinerlei perſönliche Gratulationen annehmen. Für diejenigen
Perſonen aber, welche demſelben ihre Glückwünſche an dem
gedachten Tage darzubringen wünſchen, wird, wie der „R.
Anz.“ meldet, ein Buch zum Einzeichnen der Namen im Palais
des Kronprinzen in Berlin ausliegen.

(Prinzeſſin Chriſtian) von Schleswig-Holſtein
Prinzeſſin Helene von Großbritannien), Schweſter unſerer
Kronprinzeſſin und Schwägerin des Geh. Raths Esmarch in
Kiel, hat deſſen Buch über die erſte den Verwundeten zu
leiſtende Hülfe ins Engliſche überſetzt.

(An der geſtrigen Parforce-Jagd im Grune-
wald) nahm Prinz Wilhelm zum erſten Male nach ſeiner
Rückkehr von der Jagd aus den ſteiriſchen Bergen Theil.
Prinz Wilhelm erſchien am Rendezvous in einem offenen, mit
vier Hellbraunen beſpannten Jagdwagen. Beim Rendezvous
waren etwa 50 Herren erſchienen. Auch Damen hatten ſich,
wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet eingefunden, um an der Jagd
theilzunehmen, wie die Gräfin Hohenau II., oder auch um der
Jagd als Zuſchauerinnen zu folgen, wie die Frau v. Rochow,
Frau v. Guſtedt, Frau v. Michaelis. Zuerſt war das Wetter
nicht ſehr günſtig. Ein rauher Wind fegte durch die Wipfel
der Haide, doch bald legte er ſich und unter günſtigen Be
dingungen nahm die Jagd ihren Anfang. Sie ging zuerſt
auf Kohlhaſenbrück zu, wendete ſich jedoch bald und nach
kurzem Stopp an einer Schonung nahm ſie im flotten Galopp
von etwa 25 Minuten ihren Fortgang bis nach den Drewitzer
Wieſen. Hier im Moraſte deckten die Hunde, welche in
dieſem Jahre beſonders ſcharf ſich zeigten, den Ueberläufer.
Lieutenant v. Mellenthin von dem 3. Garde-Ulanen Regiment
hob aus, Prinz Wilhelm gab den Fang. Das Hallali erfolgte
am Rande der Drewitzer Wieſen im Holze. Den Rückweg
nahm Prinz Wilhelm in einer Gruppe von ungefähr 25 Jagd
herren zu Pferde. Die nächſte Jagd findet am Montag ſtatt,
wegen des Rennens des Hinderniß-Vereins, welches auf Diens
tag, den gewöhnlichen Jagdtag, angeſetzt iſt.

(Für die Zwecke des Weltpoſtvereins) ſoll die
Stückzahl der Poſtkarten mit bezahlter Antwort, der Sendungen
mit Empfangsanzeigen und der Eilſendungen während der drei
Tage vom 18. October, 12 Uhr 1 Min. morgens, bis zum
20. October, 12 Uhr nachts, ferner die Anzahl der im Poſtwege
bezogenen Zeitungen und Zeitſchriften für das Kalenderjahr 1882

Demgemäß hat das Reichspoſtamt die Poſt-
anſtalten angewieſen, die erforderlichen Ermittlungen vorzu
nehmen.

(Der Dresdener Bahnhof) hat mit dem heutigen
Tage als Perſonen-, Gepäck und EilgutAbfertigunzsſtelle zu
exiſtiren aufgehört. Der aus Fachwerk aufgeführte ſchmuckloſe
Bau, der bisher als Berliner Bahnhof der BerlinDresdener
Eiſenbahn Geſellſchaft funktionirte, tritt nach ſiebenjähriger Be
nutzung in den wohlverdienten Ruheſtand. Geſtern Nacht 11 Uhr

46 Minnten lief der letzte, von Dresden kommende Zug in das
alte Bahnhofsgebäude ein heute früh 7 Uhr 50 Minuten ver-
ließ der erſte Zug der Dresdener Bahn, ein beſchleunigter Per
ſonenzug, die Halle des Anhaltiſchen Bahnhofs, von wo künftig
die Züge auf der Berliner-Dresdener Bahn abgelaſſen werden.

Der Fernſprechbetrieb Berlins) erfreut ſich,
nach dem am 1. d. veröffentlichten Katalog der angeſchloſſenen
Perſonen, eines außerordentlichen und erfreulichen Aufſchwunges.
Während der ſechs Monate vom April bis October iſt die Zahl
der Theilnehmer beträchtlich gewachſen. Es beſtehen heute ſchon
914 Verbindungen, während vor 18 Monaten der Betrieb mit
10 Theilnehmern eröffnet wurde. Mit jedem neuen Theilnehmer
aber wird der Zwang für die Geſchäftsfreunde derſelben, ihnen
zu folgen, dringender. Intereſſant iſt es, den Weg nachzuſpüren,
die die Telephonleitungen ſich langſam gebahnt haben. Die
Fabrikanten zwangen die Spediteure, die Spediteure brachten zu
Wege, daß jetzt ſämmtliche EiſenbahnGüterexpeditionen in den

beſtrebungen. Redner wollte, konnte ſeiner Anſicht nach Nie Fernſprechbetrieb eingeſchaltet ſind. Den Banken folgten die



Makler, den Bankiers die Delikateſſen und Weinhändler, die
Cafés und Konditoreien. Kaum eine Geſchäftsbranche, die nicht
vertreten iſt, keine bedeutende Firma, die ſich nicht R
hätte. Aber intereſſanter als die Thatſache, daß die Geſchäfts
welt ſich. willig hat in's Netz locken laſſen in's vielver
ſchlungene Netz der Telephondrähte iſt es, daß auch das Pri
vatpublikum ſich anſchickt, ſich die Vortheile und Annehmlich-
keiten des Telephons zu Nutze zu machen. Da finden wir ſchon
6 Aerzte und 3 Apotheken, mehrere Rechtsanwälte und Bau-
meiſter, eine Anzahl Rentiers und eine Rentière, einen Profeſſor
an einer Hochſchule, einen Kunſthändler und einen Bildhauer
und aus den Reihen der Herren vom Handwerk zwei Schlächter-
meiſter, einen Bäckermeiſter und einen Maler. Nur eine Gruppe
von Jatereſſenten ſteht kurzſichtig und den eigenen Vortheil nicht
erkennend, noch abſeits: die Theater. Mit Ausnahme der Phil-
harmonie, die ſich aber in der Rubrik „Stand“ als Aktien
i markirt, iſt kein The. ter beim Telephonbetrieb be
theiligt.

Poln. Wartenberg, 13. October. (Ueber den
Nachlaß des Prinzen Calixt Biron von Kurland) auf
Schloß Wartenberg iſt das Konkursverfahren eröffnet
worden. Der Prinz iſt am 8. März d. J. verſtorben, und ſein
Sohn und Benefizialerbe Prinz Guſtav Biron von Kurland
ſollte ſeine Schulden bezahlen. Um dem zu entgehen, beantragte
er das Konkursverfahren, da ſein eigenes Vermögen, die Herrſchaft
Poln. Wartenberg u. ſ. w., als Fideikommiß von dem Konkurſe
nicht betroffen werden kann.

Bromberg, 13. October. (Das Befinden) des
Regierungs Präſidenten Tiedemann hat der „Poſt“ zufolge in
letzter Zeit ſo erfreuliche Fortſchritte gemacht daß derſelbe, auf
einen Stock geſtützt bereits wieder kleinere Ausgänge machen
kann. Die Heilung des Fußes hat einen durchaus normalen Ver
lanf genommen und läßt hoffen daß die Wiederherſtellung bald
eine vollſtändige ſein wird.

Das Schloß in Fulda) nebſt Park und Pavillon war
bekanntlich von dem Landgrafen von Heſſen auf Wunſch der Stadt
Fulda zu dem Preiſe von 400000 an dieſe verkauft worden.
Indeſſen war des fideicommiſſariſchen Charakters des Beſitzes
wegen außer der bereits erfolgten Zuſtimmung der heſſiſchen
Agnaten auch die Genehmigung des Königs erforderlich, die, wie
die „Tägl. Rundſchau“ hört, jedoch verſagt worden iſt. Demnach
wird der abgeſchloſſene Kauf hinfällig.

(Frinz Wilhelm von Hohenzollern), der älteſte
Sohn des Erbprinzen Leopold wird ſich in einigen Tagen von
der Weinburg mit ſeinem militäriſchen Begleiter nach Berlin
bezw. Potsdam begeben, um daſelbſt als Seconde Lieutenant à la
suite des 1. Garde- Regiments zu Fuß in die Armee einzutreten,

Geheimrath Profeſſor Helmholtz), unſer be-
rühmter Phyſiker, hat ſich bekanntlich im Auftrage der Regierung

nach Paris begeben um an den Verhandlungen der in dieſem
Monat dort tagenden „Jnternationalen Kommiſſion für elektriſche
Beſtimmungen“ theilzunehmen. Herr Helmholtz wird aus dieſem
Grunde vorausſichtlich über den Anfang des Winterſemeſters
hinaus von hier abweſend ſein und hat deshalb für ſeine Lehr
thätigkeit an der Univerſität eine Reihe von Vertretungen ange-
ordnet. So wird der erſte Aſſiſtent am Phyſikaliſchen Jnſtitute,
Dr. Kayſer die von Profeſſor Helmholtz angekündigte Vorleſung
über Experimentalphyſik ſtatt ſeiner am 24. d. M. beginnen. Die
praktiſchen Uebungen im phyſikaliſchen Laboratorium werden die
Aſſiſtenten Dr. Hagen und Dr. Hertz leiten, event. wird Geheim-
rath Profeſſor G. Kirchhoff den vorgeſchritteneren Laboranten
mit Rath zur Seite ſtehen. Dagegen wird Geheimrath Helmholtz
die angekündigte Vorleſung über theoretiſche Phyſik erſt nach
ſeiner Rückkehr halten.

Bromberg, 15. Oktober. (Jubiläum.) Der Praäſi-
dent des hieſigen Landgerichts, Herr Laube, feierte heute unter
großer Theilnahme der Militär und Civilbehörden, ſowie der hie-
ſigen Bevölkerung fein fünfzigjähriges Dienſt-Jubiläum. Von
Sr. Majeſtät dem Könige iſt dem Jubilar der Rothe Adlerorden
zweiter Klaſſe verliehen worden.

(Der Kammergerichts-Präſident, Geheimer
Ober- Juſtizrath Herr Meyer) beabſichtigt, dem Vernehmen
nach, in den Ruheſtand zu treten und ſeine Stellung zum 1. Jan.
k. J. aufzugeben. Als ſein Nachfolger wird auch bereits der ge
genwärtige Präſident des Oberlandesgerichts in Poſen, Herr von
Kunowoki, bezeichnet.

Hannover, 13. Oktober. (Zum hannöverſchen
Kanonendiebſtahl.) Bekanntlich wurden vor etwas mehr als
Jahresfriſt von der Feſte Wilhelmſtein, die, im Steinhuder Meere
belegen, zur Aufbewahrung einer Menge alterthümlicher Waffen
und Rüſtungen, Gemälde und dergleichen mehr, Eigenthum des
fürſtlich Schaumburg-Lippeſchen Hauſes, dient, zwei der kleinen
Kanonen geſtohlen, deren urſprüngliche Röhren, aus Gold gegoſſen,
in mit Silber beſchlagenen kleinen Lafetten ruhten und durch den
Grafen Wilhelm zu Schaumburg-Lippe, den portugieſiſchen Ar-
tillerie-General, nach ſeiner Heimath gebracht worden ſein ſollen.
Die Originale der Kanonenröhre exiſtirten nicht mehr, doch ge-
treue Nachbildungen derſelben aus Bronce mit ſtarker Vergoldung
täuſchten das Auge und erweckten die Begier nach dem Beſitze der
Goldmaſſen in unbekannt gebliebenen Dieben, welche ſich der Ka-
nonen bemächtigten. Die beiden Rohre, meldet der „Hann. Cour.“,
blieben verſchwunden, bis vorgeſtern die beiden Söhne der Arbeiter-
frau Brunotte in Linden eines der Rohre in dem Davenſtedter
Holze unter Laub verſteckt auffanden und nach Hauſe brachten.
Die Diebe hatten, als ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß ſie
anſtatt des erhofften Goldklumpens im Gewicht von etwa 4,50kg
nur Meſſing oder Bronce erbeutet hatten, die nur geringen Metall
werth haltenden Diebſtahlsobjekte an jener Stelle verborgen.

(Dankenswerthe Verfügung des Eiſenbahn-
miniſter s.) Mit der Verſtaatlichung verſchiedener Privat Eiſen
bahnen ſind eine Menge von Unterbeamten in den Staatsdienſt
mit übernommen worden, welche ſich weder im Beſitz eines Civil-
verſorgungsſcheines befanden, noch überhaupt Soldaten geweſen
waren. Dieſe Beamten ſind bei entſprechender Gelegenheit faſt
durchweg entlaſſen worden. Als die Berliner Stadtbahn dem
Betriebe übergeben wurde, ſtellte die Verwaltung ebenfalls als
Billetcontroleure, Thürſchlüßer, kurz für den niederen Stations-
dienſt Leute an, die je nachdem auch nicht civilverſorgungsberechtigt

oder gar nicht Soldat geweſen waren, allerdings nicht etats
mäßig ohne auf die früher entlaſſenen Beamten Rückſicht zu
nehmen. Dieſe Letzteren haben ſich nun vor einiger Zeit beim
zuſtändigen Miniſterium in einer Collectiv- Eingabe beſchwert und
darauf hin hat der Miniſter verfügt, daß die bisher angeſtellten
Unterbeamten der Stadtbahn, gleichviel ob civilverſorgungs-
berechtigt oder nicht, vom 1. Januar ab etatsmäßig angeſtellt und
dadurch vor unverdienter Entlaſſung ſicher geſtellt werden daß

Berechtigung von Privatbahnen angeſtellt und nach Uebernahme
der Bahm n durch den Staat entlaſſen worden ſind. Nach dieſen
Perſonen ſollen überhaupt nur noch ſolche angeſtellt werden, welche
civilverſorgungsberechtigt ſind. Dieſe durchaus gerechte Verfügung
erregt in den Kreiſen der Bahnbeamten die größte Befriedigung

Düſſeldorf, 13. Oktober. (Der Landes Direktor
Frhr. Hugo v. LandsbergSteinfurt) ſoll ſeiner geſchwäch
ten Geſundheit wegen die Leitung der provinzialſtändiſchen Central
Verwaltung niederzulegen beabſichtigen. Ein längerer Urlaub,
von welchem Geneſung ſeiner durch ſeine Berufsthätigkeit ange
griffenen Nerven gehofft wurde, ſcheint den wünſchenswerthen
Erfolg nicht gehabt zu haben.

(Mord.) Jm Auguſt dieſes Jahres begab ſich der
Meiſter der königl. Gewehrfabrik zu Erfurt, Sartory, zu einem
vierwöchentlichen Urlaub nach Straßburg im Elſaß. Da er, der
als pünktlicher und gewiſſenhafter Beamter bekannt war, nach
Ablauf des Urlaubes nicht zurückkehrte, ſo wurden Recherchen
angeſtellt, welche ergeben, daß Sartory zuletzt in Kettwig a. d.
Ruhr, woſelbſt er Familienanzelegenheiten zu ordnen hatte, geſehen

worden. Jetzt iſt nun die Familie benachrichtigt worden daß
Sartory auf der Rückreiſe ermordet worden iſt. Die Leiche wurde
von Fiſchern in der Ruhr aufgefunden. Am Körper ſah man die
Spuren eines ſtarken von einem ſtumpfen Gegenſtande wie voneinem Gewehrkolben herrührenden 7 oder Schlages, außer-

dem war Sartory in die Bruſt geſchoſſen. Die Baarſchaft fand
ſich noch. in der Taſche des Rockes vor.

(Rabeneltern.) Jn Begleitung eines Beamten aus
Köln kamen drei Kinder im zarteſten Alter in Mainz an, um nach
Köln gebracht und dort auf Koſten der Stadt unterhalten zu
werden. Die Eltern der unglücklichen Kinder, welche bemittelt
ſein ſollen, waren vor Kurzem zur Ausſtellung nach Nürnberg
gereiſt und hatten dort ihre Kinder in einem Hotel hilflos zurück
gelaſſen, während ſie ſelbſt flüchtig gegangen ſind und wahrſchein
lich ihren Weg nach Amerika genommen haben.

(Eiſenbahnunfälle.) Am Siegener Bahnübergang
in Baden ereignete ſich am 10. Oktober Nachts ein Unfall, der
leicht große Dimenſionen hätte annehmen können. Ein um ſelbe
Zeit mit einem leeren Heuwagen heimkehrenden Bauer öffnete
gewaltſam die am gedachten Uebergange befindliche Barrière, um
noch vor dem heranbrauſenden Güterzuge hinüber zu kommen.
Der Wagen wurde aber von der Maſchine erfaßt, zertrümmert
und c. 150 Meter weit ſeitwärts geſchleudert, das eine Pferd
auf der Stelle getödtet, das andere noch eine Strecke weit mitge-
ſchleift. Der leichtſinnige Urheber des Unglückes blieb unver-
ſehrt und wird hoffentlich ſeiner Strafe nicht entgehen. Das
Bahnperſonal trägt an dem Unfall keine Schuld. Am 11.
Oktober früh wurde der Vorſtand der Bahnſtation Schalding bei
Paſſau, Herr Krieninger, als er im letzten Augenblick das fälſch-
lich „Halt“ anzeigende Stationsſemaphor umſtellen wollte, und
zu dieſen Behufe über das Geleiſe ſprang, von der Lokomotive
des Schnellzuges erfaßt, unter die Räder geſchleudert und ſofort
getödtet. Arme und Beine ſind vom Rumpfe getrennt und die
Schädeldecke vom Kopf weggeriſſen. Ein eigenthümliches Spiel
des Zufalls iſt es, daß gerade vor einem Jahre in derſelben Nacht
der Sohn des Verunglückten von einem Eiſenbahnzuge zwiſchen
Schalding und Sandbach überfahren wurde und ſeinen Tod fand.

Oeſterreich. (Die Erzherzogin Marie Valerie
von Oeſterreich) empfindet ein überaus herzliches, faſt freund-
ſchaftliches Wohlwollen für ein vierzehnjähriges Bauernmädchen,
Tochter eines Eiſenbahnwärters. Jn früheren Jahren hatte die
Erzherzogin die kleine Juliska dies iſt der Name des Bauern
mädchens gar oft beſucht und mit ihr auf den Wieſen manche
Stunde bei heiteren Kinderſpielen verbracht. Jm verfloſſenen
Jahre, als die jugendliche Erzherzogin als „großes Mädchen“ zu
gelten begann, ſchenkte ſie ihrem Schützling alle ihre koſtbaren
Spielſachen vor einigen Tagen aber beſuchte ſie auf's neue ihre
Spielgenoſſin, um ſich von dem Wohlergehen der Juliska zu
überzeugen. Wie es heißt, ſoll das Mädchen demnächſt in den
Hofſtaat der Erzherzogin aufgenommen werden.

Blitz züge). Die Schnelligkeit der Jagdzüge genügt
nicht mehr: Blitzzüge ſollen jetzt auf den großen internationalen
Eiſenbahnſtraßen eingeführt werden. Der erſte dieſer Blitzzüge
wurde, Wiener Blättern zufolge, prebeweiſe am Dienſtag Abends
7 Uhr in Paris abgelaſſen und traf am Mittwoch um 11 Uhr
40 Min. Nachts in Wien ein. Mit Rückſicht auf die Zeit-
differenz zwiſchen Paris und Wien hat daher der Zug 27 Stunden
52 Min. zur Zurücklegung der Strecke ParisWien bedurft. Die
Fahrtdauer ſtellt ſich fomit um 5 Stunden 2 Min. geringer, als
die des direkten Kurierzuges, welcher eine Fahrzeit von 33 Stunden

hat. Der Zug brachte von Paris 40 Paſſagiere, worunter un
gefähr die Hälfte geladene Gäſte waren. Der Probetrain war
zuſammengeſtellt aus der Lokomotive, aus zwei Gepäckwagen,
vier Schlafwaggons, einem Reſtaurationswagen und einem
Bremſenwagen. Die relativ kurze Fahrtdauer wird nicht durch
eine nennenswerthe Erhöhunz ter Fahrgeſchwindigkeit, ſondern
hauptſächlich dadurch herbeigeführt, daß der Zug während der
ganzen Tour nur 14 Halteſtellen hat, und daß der Aufenthalt in
den einzelnen Stationen, ganz unabhängig von Anſchlüſſen, nicht
länger währt, als es die Rückſichten auf ren techniſchen Betrieb
bedingen.

Frankreich. Paris, 12. Oktober. (Die Geſandtſchaft
der Königin von Madagaskar) traf geſtern aus Marſeille
hier ein und ſtieg im Grand Hotel ab. Nach den neueſten Be
richten beſteht dieſelbe aus zwei Geſandten, einem Dolmetſch und
einem Sekretär. Der erſte Geſandte heißtRavoninahitrinia-
rivo, was in unverbürgter Ueberſetzung bedeuten ſoll: „Tauſendmal

von Gott geſchenkt.“ Sr. Exc. Ravo c. iſt ungefähr 40
Jahre alt, klein, von gedrungener Geſtalt, dunkelfarbig, mit rundem
Geſicht, runder, kurzer Naſe, dichtem, wolligen Haarwuchs und
ſchwarzem Schnurrbart. Ein nervöſer Tie zwingt ihn, beſtändig
mit dem linken Auge zu blinzeln, und die entſprechende Backe zu
verziehen. Ravo c. iſt aus adeligem Hauſe, der Neffe
des Premierminiſters, Miniſter des Auswärtigen am Hofe ſeiner
Königin und mit dem 15. Ehrengrad bekleidet. Wie es ſcheint,
iſt der 16. Ehrengrad der höchſte, der bei den Hovas überhaupt
erreicht werden kann. Der zweite Botſchafter Ramaniraka iſt
jünger, etwas hübſcher und eleganter, des 14. Ehrengrads theil
haftig und ſpricht engliſch, während ſeinem Vorgeſetzten jede Kennt-
niß einer europäiſchen Sprache abgeht. Die beiden Geſandten und
ihr Sekretär Moſes Anarianiſa gehören dem proteſtantiſchen
Glauben an, der Dolmetſch Marcus Rabibiboag hingegen iſt
Katholik und ein Zögling der hieſigen Jeſuitenanſialt der Rue de
Sévres. Die vier Herren tragen europäiſche Kleitung, ſcheinen
ſich aber darin nicht ſehr behaglich zu fühlen. Sie ſollen von
ihrer Königin den Auftrag haben, zu erwirken, daß deren Rechte

aber von jetzt ab bei Anſtellung neuer Beamten auf diejenigen
Perſonen Rückſicht genommen werde, welche ohne Civilverſorgungs

über die ganze Jnſel Madagaskar, welche ihr von dir Republik
beſtritten worden, wieder zur Anerkennung gelangen.

Der 89. Jahrestag des Todes der Königin
Marie Antoinette) wird in dieſem Jahre zu Paris am 16
Oktober gefeiert werden. Die Meſſen werden von 7 Uhr Mor,
gens bis Mittags zu allen Stunden in der Sühnunggskapelle ter
Rue d'Anjou geleſen werden. Die erſte Meſſe wird von dem See
ſorger an demſelben Orte celebrirt werden, wo die ſterblichen Hül-
len Ludwig VI. und Marie Antoinettens während zwanzig Jah
ren geruht haben. Die Almoſenſammlung ſoll auf Wunſch res
Erzbiſchofs von Paris zugunſten der SacréCoeurKirche ſtattfin
den. Für die um 10, 11 und 12 Uhr angeſetzten Meſſen werden
für die Mitglieder der königlichen Familie Bourbon, die Sengto-
ren und Deputirten Plätze reſervirt; die Capelle wird dem Pub-
likum bis 4 Uhr Nachmittags geöffnet ſein.

cokales.
Halle, den 16. October.

(Die Verſammlung der freiconſervativen
Partei), welche am Sonnabend im großen Saale des „Neuen
Theaters“ ſtattfand, darf mit Recht als ein Vorgang von unge
wöhnlicher Trazweite in unſerem öffentlichen Leben beurtheilt
werden. Erſt vor wenigen Wochen in unſerer Stadt neu begrür-
det und daher naturgemäß einſtweilen noch über einen verhältniß-
mäßig kleinen Stamm aufrichtiger Anhänger gebietend, hat es die
hieſige freiconſervative Partei doch ſchon vermocht, ſich als ſelbſt
ſtändigen politiſchen Factor bei unſeren Mitbürgern einzuführen
und die öffentliche Meinung zu dem Tribut rückhaltloſer Achtung
zu verpflichten. Das war eine Verſammlung ſelbſtbewußter
Politiker, die ſich vorgeſtern zuſammengefunden hatte, in welcher
jeder Einzelne durchdrungen war von dem tiefen Ernſt der inneren
Lage und von dem feſten Beſtreben, die Hand mitanzulegen, um
unſer Vaterland zu retten vor dem Abgrund, dem es mit jähem
Sturze entgegeneilt. Die Verſammlung verdient beſondere Beach-
tung, nicht allein wegen der Perſonen, welche in ihr das Wort
führten, ſondern auch wegen des Geiſtes, der ſie beherrſchte. Man
konnte anfänglich darüber im Zweifel ſein, ob das beſondere Her
vortreten der Freiconſervativen nach dem Abſchluſſe des Compro
miſſes mit den übrigen Conſervativen gerechtfertigt erſcheinen und
nicht eher zu einer Zerſplitterung als zu einem feſten Zuſammen-
halten der kaum geeinten Kräfte führen könnte. Seit Sonnabend
haben dieſe Bedenken keine Berechtigung mehr. Der Verlauf der
Verſammlung iſt in allen ſeinen Einzelheiten ein köſtliches Zeug-
niß dafür, daß Deutſch und Freiconſervative ſich nicht mehr als
feindliche Brüder gegenüber, ſondern als zwei politiſche Gruppen
zur Seite ſtehen, welche, wenn auch in getrennter Schlachtord-
nung, die gleichen Ziele verfolgen und jede für ſich ihre volle Be
rechtigung auf Sonderexiſtenz haben.

Dem Redner, welcher gewiſſermaßen berufen war pro
domo zu ſprechen, Herrn Graf von Wintzingerode, gelang
es in meiſterhafter Weiſe die beſondere Aufgabe der Freiconſerva
tiven zu markiren: auf dem Boden einer verſtändigen
Realpolitik den Uebergang vom Liberalismus zum
Conſervatismus zu vermitteln. Wer die Verhältniſſe in
Halle kennt, wird zugeben müſſen, daß hier noch mehr, wie ander-
wärts, die freiconſervative Partei ein unentbehrlicher Factor im
politiſchen Leben iſt hier, wo die gemäßigten Anſchauungen über-
wiegen, aber Mißtrauen und richtige Vorurtheile die gemein
ſame Arbeit in der Sache längſt übereinſtimmender, doch in
verſchiedenen Parteilagern zerſtreuter und ſich daher ganz zwecklos
bekämpfender Elemente bisher vereitelt haben. Dieſe Elemente zu
ſammeln, wird für die extremen Conſervativen ſehr ſchwer, für
die Freiconſervativen aber keine ausſichtslſe Mühe ſein. Aller-
dings muß man ſich vor allen optimiſtiſchen Anſchauungen hüten
und fürs Erſte ſchon mit einem Anſtandserfolg vorlieb nehmen,
die Kraft und Luſt zu unverdroſſenem Fortarbeiten, welches allein
den Sieg verbürgt, erlahmt ſonſt zu leicht. Bei geſchickter Taktik
und energievollem Handeln iſt der Erfolg indeß mit Zuverſicht zu
erwarten; denn, wie die Verſammlung am Sonnabend bewieſen
hat, die Partei verfügt über eine Reihe vorzüglicher Kräfte und
iſt bei loyalem Verhalten des Rückhalts in der deutſchcon-
ſervativen Partei ſtets ſicher.

Beides trat ebenſoſehr in der Rede des Herrn Oberbürger-
meiſters von Voß, wie in der des Herrn Kammerherrn von
Kroſigk, den Candidaten der vereinigten Conſervativen, hervor.
Die des Erſteren machte einen ſichtbaren Eindruck. Herr von Voß
verſchmähte es, durch irgend ein außergewöhnliches Mittel, durch
phraſe logiſchen Wortreichthum oder Kunſtgriffe der Dialectik,
auf ſeine Zuhörer einzuwirken. Die Gewalt der Thatſachen
ließ er ſür ſich ſprechen: in ſchlichten, daher aber um ſo eindrucks-
volleren Worten ſchilderte er die Zuſtände, wie ſie ſind, die Ge-
fahren, die uns bedrohen, die Ziele, die er verfolgt. Jedes Wort
war ein Beleg dafür, daß er in langer Praxis den Blick für die
wahren Bedürfniſſe des Volks geübt und den Muth, frei ſeine
Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen, ſich gewahrt hat. Nimmt
man hierzu, daß er mit dem Bewußtſein eines Mannes, der ſtets
das Gute gewollt und mit ganzer Kraft gewirkt hat, es unterließ,
ſich die Gunſt der Wähler anders, als durch den einfachen Hin-
weis auf ſeine vierzig Jahre hindurch dem Staate und
der Stadt geleiſteten Dienſte zu verſchaffen, ſo müſſen
wir ſagen: Herr von Voß hat alle ſeine offenen und geheimen
Gegner in ſeiner vorgeſtrigen Rede entwaffnet, ſeine Freunde zur
Bewunderung hingeriſſen.

Doch auch die Rede des Herrn von Kroſigk war von ge
waltigem Eindruck. Jhre Bedeutung liegt in dem lauten Appell
an die Conſervativen, weiſe Maß zu halten und die Fehler der
Vergangenheit zu vermeiden. Das, was er in dieſer Beziehung
äußerte, verdient wohl von allen Conſerva. iven beherzigt zu wer

den und iſt vorzüglich geeigne, das innige Hand in Hand gehen
der Deutſch und Freiconſervativen zu ermöglichen, worauf wir
imi Jntereſſe des Vaterlandes den allergrößten Werth legen. Beide
Parteien ſind auf eine unausgeſetzte, durch Compromiſſe mannig-
facher Art zu bewirkende Cooporation, nicht aber auf eine
Sonderoperation angewieſen, beide gehalten, die vollſte Loyalität,
ohne jeden Hintergedanken, in allen Fällen walten zu laſſen. Sie
leiſten ſich ſelbſt damit den beſten Dienſt, wie Herr von Kroſigk
beredt hervorhob, denn Eintracht giebt Macht. Dieſer hochver-
diente Mann iſt daher auch beſonders geeignet, die Stimmen
aller Conſervativen in Stadt und Land auf ſich zu vereinigen,
während Herr von Voß zugleich ſeine Hand allen denen im natio-
nalliberalen Lager reicht, welche keine Befriedigung in dem gegen-
wärtigen Verhalten der Parteileitung, wie ſie von Berlin aus ge
übt wird, finden. Jn der That, wir wüßten kaum Würdigere den
Wählern zu empfehlen, alsdieſe Männer: ihre vorgeſtrigen Reden
haben bewieſen, daß ſie das Herz und den Kopf auf dem rechten
Flecke zu ſitzen haben und ſo ſind, wie wir ſie im Landtag ge
brauchen.

Eröffnung der Halliſchen Straßenbahn.) Der
geſtrige Tag kann als ein t Markſtein in der Geſchichte
unſerer Stadt bezeichnet werden. Das Jnſtitut, welches Halle auf
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er zur Großſtadt um einige Sproſſen höher bringt, dieWir ſs e iſt dem Verkehr übergeben und die feierliche
röffnun deſſelben unter lebhafter Betheiligung der Behörden unddes Pubiltume vollzogen worden. Schon lange vor Mittag wogte
ne zahlreiche Menge auf dem feſtlich geſchmückten Marktplatz und
in den von der Bahn berührten Straßen, welche großentheils mit
Flaggen geſchmückt waren. Zur programmmäßig eſtgeſetzten Zeit

Hatten ſich am Rathhauſe die ſtädtiſchen Behörden, an deren Spitze
Lr Oberbürgermeiſter Staude und die beim Straßenbau im
Comité geweſenen Stadtverordneten, ferner die Herren Unternehmer
und deren Gäſte ſo u. A. die Herren Directoren Haarmann aus
Heénabrück und Conrau aus Randero in Dänemark Bauinſpector
Fiſcher aus Bremen eingefunden. Um den Vertreter der königlichen
Regierung bei ihrer Ankunft von Merſeburg zu empfangen ging
die Fahrt vom Markt zunächſt nach dem Bahnhofe. Die 12 zur
Fahrt beſtimmten und mit ähnchen feſtlich geſchmückten Wagen
fuhren rechtzeitig genug vor, ſo daß ſich präcis um 1 Uhr der Zug
n Bewegung ſetzen konnte. Vom Bahnhof woſelbſt der in Ver
tretung des Regierungspräſidenten Herrn von Dieſt eingetroffene
Oberregierungsrath Herr von Bötticher ſich zu den Feſttheilnehmern
geſellte ging die Fahrt zurück auf den Markt, dann durch die roße
Ulrichſtraße, durch die Geiſtſtraße nach Giebichenſtein bis zur Saal-
ſchloßbrauerei. Unſer Nachbarort Giebichenſtein hatte es ſich be
ſonders angelegen ſein laſſen, die Straßen mit Flaggen und Ehren
pforten zu ſchmücken. An der Saalſchloßbrauerei empfingen Völler-
ſchüſſe den Zug. Die Fahrt vom Bähnhofe bis hierher hatte 23
Minuten gedauert. Nachdem die Geſellſchaft aus eſtiegen und in
die Räume des Etabliſſements, welches einen be onders feſtlichen
Schmuck trug eingetreten war fand ſie ein von Herrn Wilhelm
Rauchfuß liebenswürdig in Bereitſchaft geſtelltes Frühſtück vor.
Nach kurzem r ing die Fahrt zurück nach dem Depot der
Bahn zum Zwecke einer Beſichtigung der Stallungen Pferde, Re-
miſen 2c. Gegen 3 Uhr traf der Zug vor Stadt Hamburg ein,
woſelbſt nunmehr das von den Bauunternehmern gegebene Feſteſſen
tattfand. Der Saal des Hotels war ſchön dekorirt, namentlich ware r Eingangsthür Wand mit Fahnen reich
ausgeſchmückt; um ein Bild herum das die Eingangsſeite eines
Straßenbahnwagens darſtellte. Vor dieſer ſo geſchmückten Wand
ſtand die Tafel, an welcher ſich die Ehrenplätze befanden und von
welcher aus rechts und links Tafeln die Länge des Saales ein
nahmen. Vis auf die Ehrenplätze, welche außer dem präſidirenden
Herrn Dr. Wilkens der Herr Oberregierungsrath von Bötticher
und der Herr Oberbürgermeiſter Staude ſowie der Herr Regie
rungsrath a. D. Gneiſt einnahmen, war es den Anweſenden über-
laſſen ſich ſelbſt die Na auszuſuchen. Die Opulenz der Herren
Gaſtgeber hatte ein Menu von außergewöhnlicher Reichhaltigkeit
und auserleſener Feinheit geboten ebenſo waren die Weine ganz
vorzügkich. Die große Reihe von Tiſchreden eröffnete Herr
Dr. Wilckens, indem er die Anweſenden willkommen hieß, und ſein
Bedauern darüber ausſprach, daß Herr Regierungspräſident v. Dieſt,
welcher ein lebhaftes Intereſſe an der Entwickelung unſerer Stadt
nehme, durch anderweitige Geſchäfte behindert ſei, der Einweihungs-
feier der Straßenbahn beizuwohnen. Re ierungsrath v. Bötticher
brachte in beredten Worten welche den Segnungen der Regierung
unſers kaiſerlichen Herrn galten, einen Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus. Herr Dr. Wilckens toaſtete auf die ſtädtiſchen Behörden und
edachte namentlich derjenigen Herren die ſich um die Anlage der

Etraßenbahn beſonders verdient gemacht haben. Sodann ergriff
Herr Oberbürgermeiſter Staude das Wort um auf die Unter-
nehmer der Straßenbahn, die Herren Dr. Wilckens, Alfes, Ban-
quier Lohſe aus Bremen und den Herrn Director Rooth aus
Rürnberg zu toaſten. Er nannte das unternommene Werk eine
ſchwere Geburt, ſchilderte die Bedenken, welche gegen die Ausführung
deſſelben erhoben waren, die Verzö re welche der Entſchluß zudemſelben erfahren hatte ſprach ſeine reude aus über die Bereit-

willigkeit der Regierung das Werk, nachdem es einmal beſchloſſen
war, nach Kräften zu fördern, gab ſeine Genugthuung zu erkennen
über das Entgegen
die Schnelligkeit, mit der das beſchloſſene Unternehmen zur Aus
führung gebracht ſei, und ſchilderte endlich auch die große Bedeu
tung, die das Werk habe. Hierauf bringt Herr Regierungékath
a. Gneiſt einen Toaſt darauf aus, daß die Bahn hier am Orte
noch weitere Zweige treiben und daß ſie blühen und gedeihen
möge. Sodann läßt Herr Dr. Wilckens die an der Ausführung des
Werkes betheiligten Herren leben, den Herrn Direktor Roth aus
Rürnberg, die Herren Säge, Bacher, den Pflaſtermeiſter Stephan,
den Baumeiſter Buſchmann, den Direktor des Thalwerks zu Os-
nabrück Haarmann (letzterer hat die Schienen geliefert) und
Hartius, endlich den Direktor der „Scandia“ in Randers auf Jüt-
land, von welchem die Wagen gebaut ſind. Hierauf trägt Herr
StadtBaurath Lohauſen ein launiges Gedicht vor, in welchem
die von dem Publikum in Bezug auf die Bahn zu beobachtenden
Regeln, h wie die lateiniſchen Genusregeln in Reim gebracht
ſind. Da bei dem eingeführten Zahlungsmodus auf die Ehrlichkeit
des Fahrenden gerechnet iſt, ſo lautet unter Anſpielung auf die Ein-
theilung: „Halloren, Hallenſer und Hallunken“ ein auf jene Ehr
lichkeit bezüglicher Paſſus:

„Jn des Orkus Nacht geſunken
Sind auf ewig die Hallunken.“

Das Gedicht ſchließt mit den Worten:
„Alles gut, wenn gut das Ende,
Hoch die Zukunftsdividende.“

Herr Haarmann aus Osnabrück hielt unter Anlehnung an den
Trinkſpruch eines Generals, der den z „Vier Elemente innig
geſellt, Bilden das Leben, machen die Welt“ auf Artillerie Jnfan
terie, Kavallerie anwendete und ſtatt der Pioniere nun die Küraſſiere
nannte, worauf ſich auch die Dragoner meldeten, einen launigen
Vortrag über das Conſortium. Er möchte, ſagte Redner am Schluſſe,
auf das ganze Conſortium toaſten, thüe dies aber nur in Bezug
auf Herrn Dr. Wilkens, der ihn „am wenigſten geärgert habe.
Herr Rocco dankt ſodann nach einigen einleitenden Worten ſeinen
a enten aus Bremen für das Unternehmen mit folgenden

oaſt:
Mine leewen Landslüde!

Se ſchält ok noch väl, välmals bedankt ſien, dat Se us hier
in Halle ſone ſchöne Peerbahn boet hefft. Uſe Herrgott mag Se
noch lange leben laten, dat Se noch väle ſo leewe iſerne Kinner in
de Welt ſetten kännt, wo de Minſchen ehre Freide an hefft. Dat
dat nu ſo komen mag, as ick dat eben ſeggt heff, darupp Kinners,
willt wie alltohopen, de wi bi dat leewe lange Kind Gevatter ſtaht,
noch mal anſtöten un ropen, dat ſe dat in'n Bremer Rathgskeller
hören kännt: dreemal hoch ſchällt de PeerbahnDirekters leben,
hoch ok de leewe Stadt, wo ſe in tagen und baren ſind!

Es läßt dann Herr Stadktrath Hildenhagen mit Rück-
ſicht darauf, daß Jütland und Nürnberg, alſo der Nor-
den und der Süden, mitgewirkt haben bei Herſtellung unſerer
Bahn, die Einheit von Norden und Süden in Deutſchland leben.
Nachdem Herr Stadtrath Jordan der Damen gedacht hat, macht
endlich Herr Banquier Bethcke ein Verſehen gut, das damit be
un war, daß man nicht vor all den launigen Vorträgen des

ertreters der Königl. Regierung gedacht hatte, die dem
Werke ſoviel Wohlwollen entgegengebracht habe. Jndem Herr von
Bötticher für den ihm nun ausgebrachten Toaſt dankte, hob er
hervor, daß der leider abweſende Herr v. Dieſt das regſte Intereſſe
W die Herſtellung der Straßenbahn gehabt habe, mit ihm auch

lle, die ihm zur Seite ſtanden. Er ſchließt mit einem Glückwunſch
r das Unternehmen und einem Hoch auf die Stadt Halle. Von
en übrigen Toaſten heben wir nur noch den des Herrn Director

Conrau, eines Dänen, auf den Fürſten Bismarck hervor. Redner
betonte, daß es ihn Wunder nehme, in deutſchen Zeitungen den
Mann ſo oft angegriffen zu ſehen, dem Deutſchland ſeine Einheit

verdanke und der das Wohl ſeines Vaterlandes ſtets im Auge ge-
habt habe. Er ſei die Wacht am Rhein, und ſei die deutſche Nation

verbunden, ihm die höchſten Ehren zu erweiſen. Er wünſche, daß
derſelbe noch viele Jahre als Reichskanzler regieren möge! Herr
Dr. Wilkens toaſtete auf die Preſſe. Endlich wird auch der Ver-
treter der Gemeinde Giebichenſtein gedacht und die Hoffnung auf
eine endliche Vereinigung dieſer Gemeinde mit der
Stadt Halle ausgeſprochen. Während der Tafel concertirte die
Capelle des Herrn Stadtmuſikdirector Halle.

Halle und Giebichenſtein). Die Eröffnung der
Pferdebahn legt uns einen Gedanken nahe, deſſen Verwirklichung
zweifellos den Wünſchen aller unſerer Mitbürger entſprechen
und die Intereſſen zahlreicher Kreiſe fördern würde. Durch
die neue Verkehrserleichterung werden die beiden Städte Halle
und Giebichenſtein ſich räumlich noch näher gebracht. Schon

ommen der Gemeinde Giebichenſtein und über

jetzt bildet die letztere eine Vorſtadt Halle's, unzählige Wechſel
beziehungen beſtehen zwiſchen beiden, neue werden täglich an
geknüpft; Giebichenſtein ſelbſt iſt mit ſeinen vitalſten Lebens
intereſſen unlösbar an Halle geknüpft; deſſen ungeachtet be-
ſtehen beide Orte als ſelbſtſtändige Communen, mit eigener
Communalverwaltung, nebeneinander fort. Dieſem anormalen
Zuſtande ſollte recht bald ein Ende bereitet werden. So weit
wir unterrichtet ſind, würde die königliche Regierung der Ver
einigung Halle's und Giebichenſtein's kaum ein Hinderniß be-
reiten, und da gerade der gegenwärtige Zeitpunkt ſehr geeignet
iſt, um dieſe für alle Theile hochwichtige Frage zu entſcheiden,
ſo ſollten die Väter unſerer Stadt nicht zögern, ihr näher zu
treten. Vielleicht nimmt ſich der rührige ſtädtiſche Verein,
deſſen Jnitiative wir manche zweckmäßige Neuerung verdanken,
dieſer Sache an. Wir zweifeln nicht, daß ſie dann bald in
der geeignetſten Weiſe ihre Erledigung finden wird.

(Auch der Verein ehemaliger Mitglieder des
zwölften Huſaren-Regiments) wird am Geburtstage des
Kronprinzen eine Feſtfeier veranſtalten, um ſeiner patriotiſchen
Geſinnung Ausdruck zu geben. Sie wird im Vereinslokal abge
halten werden, und daß ſie eine des Tages würdige wird, dafür
bürgt nicht ſowohl der rührige Vereinsvorſtand, ſondern auch der
alte Huſarengeiſt, der immer noch in den ehemaligen Zwölfern
fortlebt und in den Herzen preußiſcher Huſaren nie erſtirbt.

(Der Verein ehemaliger 12er Huſaren) hielt
geſtern in ſeinem Vereinslokale „Thiemes Garten“ eine außer-
ordentliche GeneralVerſammlung ab. Dieſelbe hatte hauptſäch-
lich den Zweck, behufs Unterſtützung bei unter den Kameraden
eintretenden Todesfällen einen Nachtrag zu den Statuten auszuar
beiten. Nachdem die Verſammlung, welche von einigen 60 Mit-
gliedern beſucht war, mit einem Hoch auf Sr. Maj. den Kaiſer
eröffnet worden, wurde ſogleich in die Debatte über erwähnten
Nachtrag eingetreten und ſchließlich für die Hinterbliebenen eine
Unterſtützung von 50 Mark feſtgeſetzt. Außerdem wurde noch
beſchloſſen, in nächſter Zeit eine Standarte anzukaufen, die Weihe
derſelben aber bis zum Frühjahr hinauszuſchieben. Nachdem
dann noch ſeitens der nach Merſeburg entſendeten Deputation
über die dortigen Feierlichkeiten Bericht erſtattet war, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Herr Mehrſtedt (ein Lehrer an den ſtädtiſchen Volks
ſchulen) iſt während der letzten Ferien nach Amerika ausgewan
dert, ohne dieſen ſeinen Entſchluß vorher kund gegeben zu haben.

Die Ephoralkonferenz zu Giebichenſtein) wurde
heute abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Superindentent Urtel,
eröffnete die Verſammlung mit Gebet und brachte zunächſt die
Verordnungen der Behörden zur Kenntniß. Beſonders be-
merkenswerth war die Verfügung über die Ueberlaſtung der
Schulkinder mit Feldarbeiten. Jn den Fällen, wo Mißbrauch
getrieben wird, ſoll die Halbtagsſchule beſeitigt werden. Herr
Lehrer Heſſelbach aus Niemberg hielt darauf einen Vortrag
über die Hinderniſſe in den Landſchulen bei den Arbeiten im
ſchriftlichen Ausdruck und wie demſelben zu begeggnen iſt? Die
Urſachen dieſer Erſcheinung wurde geſucht 1. in der Wort-
und Begriffsarmuth und ſprachlichen Beſchränktheit der Kleinen
beim Eintritte in die Schule. 2. Jn der geringen Unter-
ſtützung der Kinder durch die Eltern. 3. Jn dem Mangel am
hochdeutſchen Dialekte. Die Schule und das Haus ſtehen in
Bezug auf die Sprachweiſe im fortwährenden Kampfe. Die
Stadtſchule kennt dieſe Schwierigkeiten weniger. 4. Die
Gedankenarmuth der Landkinder iſt groß. Welch eine Fülle
von Eindrücken erhalten die Stadtkinder, während die Land
kinder ſich nur im Gedankenkreiſe des Feldbaues bewegen.
5. Das arbeitsreiche Sommerhalbjahr, in dem die Kinder
den ſchweren Feldarbeiten nachgehen müſſen, hemmt die Schul
arbeit. Jn dem Einerlei dieſer täglich wiederkehrenden Arbeit
ſtumpfen die Kinder ab. 6. Der vielfache Umzug der arbeiten-
den Klaſſen. 7. Die Schwierigkeit der innern Verhältniſſe der
Landſchule. Es ſind in wenigen Schulſtunden bei vielen Ab-
theilungen nur beſchränkte Reſultate zu erreichen. Was iſt
dagegen zu thun? Der Lehrer verfolge einen feſten Plan in
den ſchriftlichen Arbeiten. Er halte auf gutes Sprechen, be-
ſchleunige die Leſefertigkeit, ſtelle die Grammatik nur in den
Dienſt der ſchriftlichen Uebungen und ſei peinlich in der
Fertigung der Aufſätze. Herr Lehrer Käſtner ſprach endlich
über das Kartenzeichnen an der Wandtafel.

(Wahlverſammlungen.) Jn den verſchiedenen,
vorher hierzu beſtimmten Localen fanden am Sonnabend Abend
Verſammlungen Wahlberechtigter liberaler Richtung ſtatt, um ſich

bezüglich Aufſtellung von Wahlmännern zu der am 19. d. Mts.
ſtattfindenden Wahlmännerwahl ſchlüſſig zu machen. Zumeiſt
waren dieſe Verſammlungen von nur wenigen Wahlberechtigten
beſucht.

(Der hier beſtehende Jnnungsverband), beſte-
hend aus den Obermeiſtern und Vorſtandsmitgliedern der zu die
ſem Verbande gehörenden Junungen hielt vor einigen Tagen im
Reſtaurant zum „Stadtgarten“ unter dem Vorſitz des Herrn E.
Seebe eine Sitzung ab, in welcher die auf dem deutſchen Hand-
werkertage zu Magdeburg gefaßten Beſchlüſſe einer Discuſſion
unterzogen und zur Nachachtung empfohlen wurde. Gleichzeitig
wurden die Jnnungsvorſtände erſucht, dem deutſchen Handwerker-
bunde als Mitglied beizutreten und das von demſelben herausge
gebene Organ nach Kräften zu unterſtützen. Außerdem wurden
noch mehrere andere gewerbliche Gegenſtände von untergeordneter
Bedeutung beſprochen.

Am Hoftheater in Altenburg gelangte am vergange-
nen Freitag „Der Menonit“, Tragödie in 4 Akten von E. v. Wil
denbruch zur Aufführung. Die Hauptrolle in dem Stücke, den
Menoniten, ſpielte, wie wir der „Altenb. LandesZtg.“ ent
nehmen, Herr Eulau, bekanntlich ein geborener Hallenſer. Das
genannte Blatt hebt die Darſtellung des Herrn Eulau beſonders
rühmend hervor, indem es ſchreibt: Sein Spiel war lebendig und
überzeugend, die Sprache voll Kraft und Feuer und auch in der
ſtummen Seelenmalerei trat die ſchauſpieleriſche Befähigung des
Künſtlers wirkſam hervor. Was Herrn Eulau günſtig zu ſtatten
kommt, iſt eine ſchlanke Figur und ein reines, volltönendes Organ,
das frei von allen ſtörenden Anſätzen iſt reicher Beifall war die
wohlverdiente Anerkennung für dieſe treffliche Leiſtung.

(Prügelei.) Jn der vergangenen Nacht entſtand auf
dem Marktplatz vor der Hauptwache zwiſchen einer Anzahl junger
Leute Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei wurde
einem hieſigen Tiſchlermeiſter, der bei der Affaire ganz unbethei
ligt war, von einem der Excedenten ein Stück Daumen der
rechten Hand vollſtändig abgebiſſen. Leider entkamen die Exce
denten.

(Ertrunkener.) Heute morgen gegen 10 Uhr er
trank der ca. 22——24 Jahr alte Ziegeleiarbeiter Herbert Nim
rich, aus dem Schwarzburgiſchen ſtammend und jetzt in der
Schaaf'ſchen Ziegelei in Planena in Arbeit, unterhalb der Schif-

ferbrücke. Nimrich war mit den Schiffern Schmidt und Rothe
aus Planena beſchäftigt, eine Golle von hier nach Planena zu
ſchaffen, fiel mitten auf dem Strom aus bis jetzt noch nicht auf
geklärter Urſache von der Golle ins Waſſer und wurde, obwohl
des Schwimmens kundig, von dem dort ſehr reißenden Strome
fortgetrieben und ging unter, ohne daß Rettung möglich war.

GBauernfänger.) Am Freitag haben unſerer Stadt
wieder einmal Bauernfänger und zwar mit ziemlichem
Erfolg einen Beſuch abgeſtattet. An dem genannten Tage
wurde ein junger Mann von einem angeblichen Cigarrenmacher
von der chriſtlichen Herberge weggelockt und zwar unter dem
Vorgeben, daß in Ammendorf reſp. Beeſen Arbeit zu bekommen
ſei. Beide machten ſich denn in Begleitung noch eines andern
Handwerkers auf den Weg. Unterwegs wird auf Anregung
des „Schleppers Halt gemacht und hier trat endlich der
„Macher“ in Aktion, indem er, ohne ſich zu den Dreien zu
geſellen, ſein Portemonnaie ſo zu verlieren wußte, daß es von
dem einen Handwerker gefunden werden mußte. Durch die
Zurückgabe des Portemonnaies ſeitens des Finders war die
Bekanntſchaft vermittelt, die dann raſch dazu führte, daß dem
einen der Handwerker von den Gaunern eine ſilberne Cylinder
uhr, dem Andern 30 Mark im „Kümmelblättchen“ abgenommen
wurden, mit welcher Beute ſich dieſelben unauffällig aus dem
Staube machten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. October 1882.

Aufgeboten: Der Schloſſer L. Jllge, Merſeburgerſtraße 12,
und M. Feuerſtake, Merſeburgerſtraße 10. Der Maurermeiſter
E. M. Nordmann, Halle, und P. C. L. Schrade, Löbefün. Der
Maſchinenmeiſter F. A. Saare und J. L. Bauch, Eisleben. Der
Lagerverwalter R. Hähle, Leipzig, und L. A. Gräfe, Halle. Der
Paſtor H. Schuſter und M. Behrendſen, Mötzlich.

Eheſchliezungen Der Maurer H. Mentzel, Mühlberg 3, und
A. Molke, Franckensplatz 6. Der Handarbeiter W. Brelle und
M. Sonder, Gommergaſſe 10. Der Schuhmacher A. Donat,
Geiſtſtraße 58, und B. Schrepper, Geiſtſtraße 72. Der Fabrik
Betriebsführer G. Meyer, Diemitz, und E. Berger, Liebenauer-
ſtraße 16a. Der Kaufmann R. Helling, Königsſtraße 5, und E.
Schüler Geiſtſtraße 60. Der Tiſchler F. Andag und O.
Rebuſchieß, Brauhausgaſſe 2. Der Schloſſer A. Günther,
Beeſenerſtraße 5, und A. Brandt, Kuttelpforte 4. Der Schloſſer
M. Rabenſtein, Zapfenſtraße 2, und F. Kogge, Schmeerſtraße 44.

Der Schmied F. Mordan, Wuchererſtraße 16, und L. Schörner,
W Brauhausgaſſe 15. Der Schmied H. Preißler, Bahnhofs
traße 6, und E. Klinz, Böllberg. Der Former A. Hentſchke,
Giebichenſtein, und Th. Becke, alte Promenade 5. Der Schmied
R. Leonhardt und W. Leonhardt, Herrenſtraße 17. Der Reſtau-
rateur W. Püſchel, große Märkerſtraße 18, und A. Roß, Ranniſche
ſtraße 16. Der Mechaniker G. Badrow, Berlin, und F. Schulze,
Graſeweg 16. Der Landwirth L. Müller, Zabitz, und M. Hoff
mann, an der Schwemme 3a. Der Former H. Treff, Landwehr
ſtraße 13, und A. Hennicke, Wuchererſtraße 10. Der Kaufmann
C. Schaaf, Bahnhofsſtraße 12, und F. Spieß, Wiegersdorf.

Geboren: Dem Kaſſen Aſſiſtent R. Kühne eine
Tochter, Unterplan 2. Dem Kaufmann B. Rechnitz ein Sohn,
Anhalterſtraße 2a2. Dem Reſtaurateur C. Hackemeſſer eine
Tochter, Albrechtſtraße 36. Dem Bäcker F. Müller ein Sohn,
Spitze 25. Eine unehel. Tochter, Spitze 33. Ein unehel. Sohn,
kleine e 4. Dem Handarbeiter F. Knopf eine Tochter,
kleiner Sandberg 17. Dem Jnſtituts-Jnhaber F. Friedrich ein
Sohn, alter Markt 33. Dem Gärtner H. Schlurick ein Sohn,
Bernburgerſtraße 30. Dem Schiffer H. Eurich ein Sohn, Lilien-
za Dem Dienſtmann F. Günther eine Tochter, Thal-
gaſſe 6.

Geſtorben: Der Wildhändler Carl Seydewitz 51 Jahr 1
Monat 3 Tage, Magenleiden, große Wallſtraße 39. Die Wittwe
Wilhelmine Schüler geb. Röhrich, 63 Jahr 2 Monat 18 Tage,
Lungenödem, Bernburgerſtraße 184 Des Eiſendreher
Venediger Sohn Robert, 3 Jahr 5 Monat 8 Tage, Kehlkopfs-
bräune, Thurmſtraße 12. Der Tiſchler Guſtav Lepgen, 42 Jahr
7 Monat 14 Tage, Speiſeröhrenkrebs Klausthorvorſtadt 14.
Die Wittwe Adelheid Wiegand geb. Schleich, 66 Jahr 4 Monat
22 Tage, Lebercarcinom, Sophienſtraße 32.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fouds- Börſe.
Berlin, den 16. October 1882.

49 Preußiſche Conſols 101, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 256 90. Malnz Ludwig ohatener Stamm-Actien
99,60. 4 Ungar. Goldrente 74,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 587,50. Oeſterr. CreditActien
526, Tendenz: Schlußbeſſerung.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 179 50. April-Mai 175,--, beſſer.
Roggen. October 144,59. October- November. 141,50. April-Mai

138,50, beſſer.
Gerſte loco 120-—-200.
Hafer. October 124 25.
Spiritus loco 52,50. October 53,10 April Mai 53,80 ſteigend.
Rüböl loco 62,30. October 61,80. April-Mai 62
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 16. October 1882.
49, Preußiſche Conſols 101, 4 Preußiſche Conſols 104,25

4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 100,80. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 85 40 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,45. Darmſtädter Bank Actien 156, Dis-
conto Commandit Antheile 203,90. Deutſche Bank-Actien 149 90
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 129, Nationalb ank für Deutſch
land 104, Oeſterreich. Credit Actien 525,50. Rechte Oderufer-
Bahn 185, Oberſchleſiſche StammActien ACD 256,75. Breslau
Freiburger Stamm-Lletien 104,90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 99,75. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 132,90.
Franzoſen 587,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101,75.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171.20 Ruſſiſche Noten
203 35. Tendenz: beruhigt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 15. October Abends am neuen Unterhaupt 4,00, am
16. October Morgens am neuen Unterhaupt 4,26 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Müncheu, 15. October. Heute Abend hat der Schluß e

Elektrizitäts Ausſtellung durch den Kultusminiſter v. Lutz in dy
programmmäßigen Weiſe ſtattgefunden.

Nürnberg, 15. October. Die hieſige Landesaueſtellung
iſt heute durch den Miniſter des Innern v. Feilitzſch geſchloſſen
worden.

Kairo, 15. October. Der Prozeß gegen Arabi iſt in Folge
einer über die Zulaſſung ausländiſcher Advokaten entſtandenen
Schwierigkeit vertagt worden. Seitens der egyptiſchen Regierung
iſt eine Note an den Generalkonſul Malet entworfen worden,
welche auf die aus der Zulaſſung ausländiſcher Advokaten hervor
gehenden Jnkonvenienzen hinweiſt und zugleich erklärt, daß die
Regierunz, ſtatt ein derartiges Arrangement anzunehmen, Arabi
und die übrigen Gefangenen lieber den engliſchen Militärbehörden
zur Aburtheilung übergeben würde.

New-York, 15. October. Nach weiteren Nachrichten über
die Wahlen in Weſtvirginia haben die Republikaner zwei Sitze im
Kongreß gewonnen, bei den Staatswahlen dagegen erlangten die

Demokraten eine Majorität von ca 2000 Stimmen.



Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 17. October:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. R derſelben von 11--1 Uhr.

G rrichtsſchreibereien d.
Känigl. Kreiskaſſen des

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

gl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.S adtlſges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 5 I.

ädti Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.3 5 rieb Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 4-5 78
u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Sparkaſſe f.

SparVörſenverſammliuung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: W Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

6 Uhr Nm.von 8 12 Uhr Vm. und von 2--
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

Städtiſche r reſp. 9 i Rechnen für 2 Abthlgn.,
efellſchaftsabend und offene Bibliothek.

fremde Sprachen im
Kaufmänn. Verein Ab. 8Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus
abelsbergerſcher StenographenVerein:
Barfüßerſtraß

Arends 'ſcher
in der Elſäſſer Taverne.

Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
in Arion: Ab. 8!/, Uebungsſtundehaliſer Zuver Eiub- Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

im Paradies.

hienſtr. 10.

Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

e.
Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

Stadt Theaters
Dienstag den 17. October.

22. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum erſten Male:
Die Reichesunmnmittelbaren,

Ein Schauſpiel aus der Feudalzeit in 2 Abtheilungen und 5 Aufzügen
von Friedrich Minden.

Mittwoch: Zum vierten Male:

Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Wilken.

Dienstag den

Hall. freiwillige Feuerwehr.
17. October Abends 8 Uhr

Vebung, (Rathshoff.
Das Commando.

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.
Zufolge Verfügung vom

Eintragung erfolgt:
In unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 490 die hieſige Han

delsgeſellſchaft in Firma

13. October 1882 iſt am ſelben Tage folgende

„Hohorst G Co.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen.

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Zum alleinigen Liquidator iſt der bisherige
itgeſellſchafter Kaufmann Hugo Troitzſch zu Halle a/S. ernannt.Wegen e e den 13. October 1882.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Der gegen den Handarbeiter Johann Andreas Berger wegen Ent-
ziehens der Fürſorge für ſeine Familie unterm 4. Mai 1881 erlaſſene Steckbrief

iſt erledigt.
Halle a/S., d. 13. October 1882. Die PolizeiVerwaltung.

R. B. 64.) Grundstück, neu er-Hausverkauf. den mit Verkaufs Lo-
Ein in gutem Zuſtande befindliches

großes Wohnhaus in einer Kreis und
Garniſonſtadt von 20,000 Einwohnern,
worin ſeit Jahren flotte Reſtauration
betrieben wird, ſteht wegen Krankheit
des Beſitzers unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen. Reflektanten wollen
ihre Adreſſe unter S. 4 2340 an Ad.
Grabow jun., Annoncen Expedition

Weißenfels, ſenden

HausVerkauf.
Ein herrſchaftliches Wohnhaus

in der Bernburgerſtr., Pre's 15,000
bei gering. Anzahlung zu ver

kaufen. Auskunft ertheilt Herr Otto
Lange, Ecke der Bernburger u.
Albrechtſtraße.

Haus-Wexrtauſ,
Das neuere Haus Alter Markt 34

in ſchönſter Lage mit geräumigem Laden
e. iſt veränderungshalber zu verkau
fen. Näheres 1 Treppe.

Bernät 60, Leinzig,
bekannte renommirte Bezugsquelle für
nur wohlſchmeckende

Ohinesische Whee's
ſchwarzen, grünen und Peccoblüthen

von 2 bis 7 pr. t.
Ein gewandter Kellnerburſche,

15 17 Jahre alt, wird nach auswärts
geſucht, zu melden Dienstag Nachmit-
tag 2 Uhr in Baner's Branerei-
Reſtaurant, Rathhausgaſſe 3/4.

Geſuch.
Ein Ziegelmeiſters-Sohn, wel

cher mit Verblendſtein- und Dachfalz-
ziegel-Fabrikation, Handſtrich, Ma-
ſchinenbetrieb, Ringofen-Brennerei und
in der Buchführung vertraut iſt, ſucht
Stellung als Aufſeher oder Ziegel-
meiſter in einer größeren Ziegelei.
Hierauf Reflektirende werden gebeten,
Adr. unter H. 57457 an Hansen-

sein Vogler,burg, niederzulegen.

Iau
Kkalen, für jed, Geschäft
pass., ist in einer der
belebtesten Vorstädte
Leipzigs f. 130,000
zu verk. Dasselbe be-
steht aus Vorder-, Hin-
ter- u. Seitengebäuden,
Stall., Hof und Garten.

Brandk. 161,000 mit I. Spark.
Hyp. zu 90,000 à 42 Anz.

2--3000 Off. sub P. 140 erb.
Leipzig, Kl. Pleischergasse 3,
Rob. Braunes, Ana.-Bureau.

Engros- Lager
von

Rüben-Gahenn,

-Spaten,
-Sohaufeln.

-Hack-
Iesser,
Putzmösser

zu billigſten Preiſen
bei

Otto LinLe war

Königsplatz 6.

Ein Grundſtück in vorkreichem Orte,
Vorſtadt Leipzigs, an zwei Straßen,
Haupt und anderen Straßen gelegen,
Geſchäſtshaus, beſter Lage des Ortes,
ſoll vorgerückten Alters wegen verkauft
werden. Kaufpreis 6000 Anzah-
lung nach Uebereinkunft. Anfragen un-
ter J. U. 39 an Hannenstein

Vogler in Leipzig.

Magde

Mühlweg 14
iſt nach der Straßze u. 2 Treppen
hoch ein großes möbl. Zimmer zu
vermiethen.

ADoucel aller Art werden prompt

S. w zund zu Original Preiſen an alle Depöts hei Bd. Driobe, Coitffeur,
hieſigen und auswärtigen Zeitungen und Fritz Kassler, Coiffeur,

Submiſſion vergeben werden und iſt

von dort bezogen werden.
Halle a/S., den

Submiſſton auf Erdarbeiten.
Die für den Neubau des Königl. Oberbergamts Gebäudes erforderlichen

Erdarbeiten, welche auf 1389 cbm berechnet ſind, ſollen auf dem Wege der
Termin hierzu auf

Sonnabend den 21. October cr. Vormitt. Uhr
im Bureau des Unterzeichneten, Wilhelmſtraße 15, anberaumt.

Die allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen liegen daſelbſt während der
Bureauſtunden zur Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung der Copialien

14. October 1882.
Der Regierungs Baumeiſter

Kiss.
Nordstern

zu Berlin.
Lebens Versicher.-Aotien-Gesellsehaft

Nordstern
Arbeiter-Versicher.-Actien-Gesellsohaft

zu Berlin.

Die General-Agentur befindet ſich hier

Har 17 in Geistthor.

Mlöbolstoſe

riced rich Arnolech,
Markt 24.

GGGGGGGGGGGGG—chhhm e e

für die
Herbſt Saiſon

in umfangreichſter
Auswahl.

Das Neueste
billigſt.

I. Concert am 23. October.
cert C moll. Mozart, Fuge.
à Händel. Reinecke, Variationen op. 24. Chopin,
Rondo C. Brahms, Variationen op. 56. Hiüer,
Duett „Lützow's Jagd“ op. 108.

Billet Verkauf bei H. Karmrodt, Barfüsserstr. 19. Sperrsitz
zu beiden Concerten à 4 für jedes einzelne Concert à 2.4
50 nicht nummerirte Billets à 1 50

Halle, Montag d. 23, u. Montag d. 30. October 1882 Ab. 7. Uhr.
Im Saale des Volksschulgebäudes

Zwei historische Concerte
für vierhändige Claviermusik auf 2 Flügeln

veranstaltet von
Hrn. Kapellmeiſter O. Reinecke u. Hrn. A. Eibenschütz

aus Leipzig.
Programm: J. S. Bach, Con-

Moscheles, Homage

ing. Dienstag 5 U. Ueb. f. Damen Volkssch. Anm.Sing Acaclemie. sing. Mitglied. b. Reubke, Luisenstr. 10.

25,000 Mk.
werden zur erſten Stelle geſucht.

erbeten.

Of-
ferten unter K. 1. d. d. Exped. d. Ztg.

90,000 Mk.

ſucht. Offerten unter K. I. d. d. Exp.
d. Ztg. erbeten.

Arpotheben-Dardehne

in jeder beliebigen Höhe vermittelt
ſtets prompt, discret und ſolide
zu möglichſt billigſtem Zinsfuſßze

Theodor Heime,
Halle a/S., Blücherſtraße 8a.

Veörschiedeno Capitale

ſind auf Hausgrundſtücke und auf
ländliche Beſitzungen bald oder p.
1. Januar 1883 unterzubringen,
ebenſo werden auch mehrere Capitale
auf gute Hypotheken, darunter einige
zu 5 geſucht durch

Theodor Heime,
Halle a/S., Blücherſtraße 8a.

Einige werthvolle und ſehr
Llt gelegene Häuer

in Halle a/S. ſind mir zum Verkauf
übertragen worden und gebe darüber
gern Auskunft.

Theodor Heftme,
Halle a/S., Blücherſtraße a.

a x

17

S

a
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2

e

d

e

r r r r

befördert durch J. Barck Co., Halle. sowie in alen grösseren
gr. Ulrichsstrasse 49.

d S F x A. J. 4 unGebauer-Schwetſchke'ſche VBuchdruckerei in Halle.

Städten Deutschlands.

werden zur erſten Stelle auf Acker ge

Günſtige achtung.
666 Mrg. Pa. -Rüben u. Wei

zenboden, herrſch. Gebäude, vorzügl.
Jnventar, will ich auf 12 Jahre ver
pachten. Zur Uebernahme 15,000
erforderl. Offerten unter H. 35 poſt-
lagernd Leipzig erbeten.

Auf der Grube Neuglücker Verein
bei Nietleben ſoll der Weidenbeſtand
von ca. 2 Morgen am 21. October
d. J. Vormittags 10 Uhr meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen ſind dort zur Ein
ſicht ausgelegt.

Ein solider tüchtiger
Mann, wenn auch ſchon etwas
älter, im Fener- u. Lebens-
versicherungs- Fache erfah-
fahren, der auch selbständig
arbeiten u. den Stadtdienst
pp. beſorgen kann, wird für
dauernde Stellung ge-
sucht Adr. mit näheren ſchrift
lichen Angaben ſind unter E. Z.
749. bei Haasenstein G
Wogler, Halle a/S. nieder
zulegen.

Schulbücher,
Lexica, Atlanten

in dauerhaften Einbänden empfiehlt
zu billigſten Preiſen

Max Koestler,
Poſtſtraße 9.

c

Kirchthor 19 zu verm. mit Garten
benutzung I. Etage 5 Piècen per 1. Ja-
nuar oder l. April 1883, II. Etage 5
Piècen per April 1883.

Laden mit. Wohn. u. 2 herrſchaftl.
Eragen zu verm. Breiteſtr. Nr. 11.

Sonntag, 22. Oct.
720 früh

III. Ciaſſe 5 II. Cl. 7 hin
und zurück. Rückf. innerhalb 6 Tagen H. Roſe geb. Bahns (Nöſcherode). Mühlen

mit allen Perſonenzüg. Billets nur bis beſitzer Franz Bethge (Kl.-Paſchleben).
Donnerstag Abend 6 Uhr, ſpäter 1

Ad. Schmidt's
Extrazug

nach hPI.J —7 h lS ere DDe

Mark mehr bei Stein brecher
Jagpoer.

Nord-Ostsee-Hannover-

Thüringischer Verband
Am 20. Oktober er. tritt für den

Vieh pp. Verkehr ein neuer Tarif in
Kraft.

Durch denſelben werden aufgehoben
1. der Tarif vom 1. März 1880 nebſt

Nachträgen,
2. die im Tarif für den StettinBerlin,

Thüringiſchen Vieh pp. Verkehr
vom 1. April 1880 nebſt Na
trägen enthaltenen Frachtſäte
für die Berliner Staatsbahnhöf
und Ringbahnſtationen.

Soweit in den genannten beiden Ta
rifen niedrigere Sätze beſtehen, bleiben
dieſelben bis zum 1. Dezember er. in
Kraft.

Exemplare des neuen Tarifs ſind à
0,50 .4 bei den Verbands Expeditionen
käuflich zu haben.

Erfurt, den 10. Oktober 1882.
Namens der Verbands Verwaltungen
Königliche Eiſenbahn Direction.

Vortheilnafter Guter
Eins der ſchönſten und beſt kultivir-

teſten Rittergüter der Fuldaer Gegend,
beſtehend aus 161 ha Waſſerwieſen,
Weizenboden, ſchön beſtandenem Laub-

walde, großen Gärten, Park, zwei
herrſchaftlichen Wohnhäuſern, ſowie
neuen Ställen und Scheunen nebſt ge-
ſchloſſenem Hofraum, vollſtändigem
Inventar u. Ernte, iſt für 80,000
bei 20,000 Anzahlung zu verkau-
fen. Näheres unter J. O. 32 durch

Haasenstein Voglerin Leipzig.

Gute bürgerliche Wohnung ge
ſucht, Hochparterre oder Beletage
in der des Bahnhofs zum
I. April 1883.

R. Völsche,
Civil Jngenieur.

DeutschenLindenblüthen-
Honig empfing

Wilh. Sohubert.
Prima Astrachaner den
Frische Krammetsvögel,
Frische Lerchen,

Neue Italiener Brünellen,
XRügenwald. Gänsebrüste,

Lüneb. Fürst.-Neunaugen,
Frische Ananas empfing

Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen-Beke.

Neues Theater.
Donnerstag den 19. October
Extra-Salon-Concert.

W. Halle.
FamilienNachrichten.

Geburts Anzeige.
Durch die Geburt eines

Kräftigen Knaben wur-
den hocherfreut

Dr. med. Rich. Pott
und Frau geb. Kaumtze.

TodesAnzeige.
Allen Bekannten und Freunden die

traurige Nachricht, daß uns heute Mor
gen 7 Uhr unſere kleine, liebe Lies-
beth im Alter von beinahe zwei Jah-
ren durch den Tod entriſſen iſt.

Halle, d. 16. October 1882.
Zahnarzt Dr. Herrmann

und Frau geb. Berger.

Verlobt: Frl. A. Braune (Eggers-
dorf) mit Hrn O. Hochbaum (Olven-
ſtedt). Frl. E. Braune (Eggersdorf) mit
Hrn. R. Schneidewind (Magdeburg). Frl.
E. Heine (Gunsleben) mit Hrn. Herm.
Sommer (Neuwegersleben). Frl. Jeanette
Thorn mit Hrn. Seconde Lieut. Schacht
(Blankenburg). Frl. A. Böters (Haſſerode)
mit Hrn. Bildhauer O. Rühm (Nürn-
berg). Frl. Jda Jllinger (Auerbach) mit
Lehrer F. Schröder (Tabarz). Frl. E.
Kahmann mit Hrn. Julius Kahmann
(Pabſtorf).

Verehelicht: Hr. H. Kruſemeyer mit
Frl. H. Bernſtorff (Neuſtadt Magdeburg
Hr C. Holtzhauſen mit Hermine Kap-
herr (Leobſchütz). Hr. H. Böckel mit E.
Pflugmacher (Staßfurt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rich.
Koch (Magdeburg). Hrn. L. Bock(Magde-
burg). Hrn. R. Schmidt (Magdeburg).
Hrn. J. Kühne (Vahldorf). Hrn. Adolf
Troch (Schönebeck).

Eine Tochter: Hrn. Dr. A. Seelheim
(Schönebeck).

Geſtorben: Klempnermeiſter Fr. Ernſt
Bröſe (Croppenſtedt. Frau S. Herbſt
geb. Münchmeier (Elben). Hr. Joſeph
Greiner-Sohn (Hildburghauſen). Frau
W. Reling geb. Wagenführ (Zilly). Frau

Frau A. Jütte geb. Kleie (Derenburg).
Hr. A. Heiſe Tochter Anna (Halberſtadt).
Frau B. Dix geb. Ebing (Zeitz). Hr
P. Bötiger Tochter Elschen (Magdeburg)
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